Grünberger 


Wochenblatt. 


Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 45. 


Sonnabend den 9. November 1833. 


Die Dankbaren. 


Ein reicher Mann, der viel auf Reiſen war, 
mochte nicht ſo gern in Wirthshaͤuſern, als bei 
Gaſtfreunden einkehren, deren Haͤuſer ihm von 
Ort zu Ort zur Herberge offen ſtanden. Er war 
überall gern geſehn, denn er war freigebig, und 
vergalt die Koſten, die ſeine Bewirthung machte, 
wie durch Freundlichkeit, ſo auch nicht minder 
durch reiche Geſchenke. Seine Herbergen kamen 
ihm eigentlich theuer zu ſtehn, denn ſeine Gaſt⸗ 
freunde wußten ſeine Guͤte trefflich zu nutzen. Ue⸗ 
berall war er der Herr Gevatter, und ſeine Pathen 
koſteten ihn ein ſchweres Geld. Doch das war 
ſo ſeine Freude, den Leuten Freude zu machen; er 
hatte es ſogar recht gern, wenn ſie ihm ihre Noth 
klagten, denn gern half er, wo er konnte, gern 
machte er Trauernde fröhlich, gern Arme gluͤcklich. 

Unter ſeinen Gaſtfreunden waren drei, die er 
erſt zu Gaſtfreunden gemacht, das heißt durch ſeine 


Wohlthaten in Haus und Hof geſetzt hatte. Sie 
waren ihm bei andern Bekannten in untergeordne⸗ 
ten Verhaͤltniſſen bekannt geworden; er hatte Ge⸗ 
fallen an ihnen gefunden, er gab ihnen Gelegenheit 
und Mittel, ein Beſitzthum zu erlangen, und all⸗ 
maͤlig zog er ſie ſich zu ſeinen Gaſtfreunden. Bei 
dieſen nun war er ganz beſonders gern geſehn, denn 
er hoͤrte nie auf, ihnen wohlzuthun. Sie waren 
dankbar, aber Jeder (ſo erzaͤhlt der Mann in ſeinem 
Tagebuche) auf eine andere Weiſe; lange bin ich 
zweifelhaft geweſen, welchen ich für den Dankbar⸗ 
ſten halten ſollte. 

Der Eine merkte ſich genau die Zeit oder erkun⸗ 
digte ſich darnach, wenn ich bei ihm eintreffen koͤnnte, 
kam mir dann einen weiten Weg mit den Seinigen 
entgegen, herzte, kuͤßte mich bis zum Erſticken, 
nannte mich, ſtatt bei meinem Namen, nicht anders 
als ſeinen Wohlthaͤter; Jedem, dem wir begegne⸗ 
ten, erzählte feine geläufige Zunge, was er mir ver⸗ 
danke. Seine Kinder hatten Gedichte gelernt, 
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in welchen mir goͤttlicher Weihrauch geſtreut wurde. 


Nicht hatte ich einen Knopf an meinem Kleide, der 
nicht bewundert, nicht ſprach ich ein Wort, das 
nicht für ein Orakel gehalten, nicht als der Aus⸗ 
ſpruch eines Weiſen waͤre geehrt und auspoſaunt 

worden. Das hörten meine ſchwachen Ohren an⸗ 
fangs gar nicht ungern, und ich wog die goldnen 
Worte nur um ſo gefaͤlliger mit Gold auf. All⸗ 
mälig aber wurden die ſchoͤnen Worte mir gleich 
gültiger, und manchmal wohl gar zuwider. 

Der Zweite war minder redſelig, aber deſto fe- 
liger in der Beſtrebung, meine Gefaͤlligkeit durch 
Gegengefaͤlligkeit zu erwiedern. Bei Keinem 
wurde ich ſo gut bewirthet, als bei ihm; alle meine 
Lieblingsſpeiſen wurden mir aufgetiſcht, die fein⸗ 
ſten Weine wurden mir vorgeſetzt; er zerriß und 
zerſtieß ſich, mir Bequemlichkeiten zu verſchaffen, 
mich in meinen Angelegenheiten zu unterſtuͤtzen, 
und mir dienſtbar zu ſeyn; er rannte, ſprach fuͤr 
mich, und wäre, wie man zu fagen pflegt, für mich 

durchs Feuer gelaufen, hätte mir das Hemde vom 

Leibe gegeben, wenn ichs begehrt haͤtte. Einmal 
war ich krank, da wachte er mehrere Naͤchte bei mir, 
ging nicht von mir, und ſcheute ſich nicht, mir die 
niedrigſten Dienſte zu leiſten, waͤhrend bei einer 

ähnlichen Gelegenheit ſich Jener zwar oft nach mei—⸗ 
nem Befinden erkundigte, doch mich ſonſt fremder 

Huͤlfe uͤberließ. Ein herrlicher, guter Menſch in 
der That; aber ich mußte ihn zuletzt bitten, minder 

verſchwenderiſch in ſeiner Dankbarkeit gegen mich 

zu ſeyn, denn der Mann kam, trotz meiner Unter⸗ 
ſtützung, nicht vorwärts, und er ſelbſt hat von mei⸗ 
nen Wohlthaten am wenigſten, weil er mir zu viel 
davon widergiebt, ja insbeſondere, um mir zu dienen, 
viele Zeit verwendet, die er beſſer brauchen koͤnnte. 


Von dieſen Beiden iſt ein Dritter wieder ſehr 
verſchieden. Er beeifert ſich weder, mir in Worten 
ſeine Dankbarkeit aufzudringen, noch benimmt er 
ſich etwa in gefaͤlliger Aufmerkſamkeit. Wenn ich 
bei ihm einkehre, geht mir nichts ab, und er giebt 
mir wohl feine Freude, mich wieder zu ſehn, zu er— 
kennen; aber er laͤßt mich mehr verlangen, was ich 
wuͤnſche, als daß er mir damit entgegen kaͤme. 
Faſt koͤnnte ich uͤber Vernachlaͤßigung klagen, wes⸗ 
halb er ſich, als ich es ihm einmal merken ließ, mit 
ſeinen vielen Arbeiten und Geſchaͤften entſchuldigte. 
Das muß man ihm laſſen: ſeine Wirthſchaft iſt in 
vortrefflichem Zuſtande, keiner hat mein ihm ge⸗ 
ſchenktes und geliehenes Geld ſo gut benutzt, bei 
keinem haben meine Gaben ein ſolches Gedeihen. 
Doch bin ich ſeit einiger Zeit nicht in ſein Haus ge⸗ 


kommen, denn nicht nur vermißte ich in Rede und 


That die dankbare Aeußerung, wie ich ſie bei den 
Andern fand; er war oft ſogar unartig gegen mich, 
widerſprach mir, waͤhrend die Andern meine Mei⸗ 


nungen ehrten; er tadelte mich oft in meiner Han⸗ 


delsweiſe, ja wir hatten einigemal heftige Auf: 
tritte. Wie geſagt, ich blieb eine Zeitlang aus fei- 
nem Hauſe; doch wo man ihn kannte, erzählte man 
mir von ſeinen Fortſchritten, lobte ſeinen Sinn, ſein 
Gewerbe, und ſtellte mir ihn als ein Muſter dar. 
Das haſt du ja, ſo dachte ich, mit ſchaffen helfen. 
Es iſt ein Grobian, ſagte ich mir oft; aber ich ging 
wieder zu ihm, half ihm, wo ich konnte, fand mich 
drein, wenn er mich vernachlaͤßigte, ließ mich von 
ihm tadeln und meine falſchen Meinungen beftreiten, 
und von allen den Dankbaren iſt mir doch in ihm 
der ſchoͤnſte Dank beſchert. 


So gerne. 


; Wir Schleſier ſind gar nicht dumm, 
Die Andern ſind viel duͤmmer. 

Oft klagt die Welt, weiß nicht warum, 
Wir aber wiſſens immer. 

Und wenn den Schleſier man fragt, 

Warum er eben ſeufzt und klagt, 
Die Antwort iſt nicht ferne; 

Sein Spruͤchlein heißt: So gerne. 


Fragſt Du etwa die Bauern aus, 
Und moͤchteſt gerne wiſſen, 
Warum der Peter baut ſein Haus, 
Der Paul es eingeriſſen, . 
Dann ſagen ſie's Dir im Vertraun, 
Und fuͤhren Dich bis an den Zaun 
Ohn' Licht in der Laterne 
Mit ihrem Spruch: So gerne. 


Das Maͤgdlein ſitzet vor der Thuͤr; 
Ein Burſche kommt gegangen, 

Mein Schaͤtzchen, warum ſitzt Du hier? 
Kneipt er ſie in die Wangen. 

So gerne! ſpricht der feine Schatz, 

Der Burſche nimmt flugs bei ihr Platz, 
Die Mutter ſchreit von ferne: 
Was weilt Er hier? — So gerne. 


Der Burſche niſtet keck ſich ein, 

Die Nachbarn rathen, warnen: 
Es ſoll ein lockrer Burſche ſeyn, 

Kind, laß Dich nicht umgarnen; 
Doch ſo viel Muhm' und Vetter warnt, 
Der Burſche hat ſie doch umgarnt, 

Der Klugheit Wahl ſtand ferne; 
Sie thaten's halt ſo gerne. 
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Trank der Herr Urian zu viel, 
So daß auf falſchem Wege 
Er in der Nacht Moraͤſte fiel, 
Vom ſchmalen Tugendſtege, 
So weiß er, faͤhrt ſein Weib ihn an, 
Warum er das ihr angethan 
Und ſich von ihr entferne, 
Nichts weiter als: So gerne. 


Wohl viel, was man ſo gerne that, 
Uns hinterher gereute, 

Doch auch zu mancher guten That 
Uns das So gerne weihte. 

War vorſchnell oft die Rechte da, 

Ohn' daß es unſ're Linke ſah, 
Und war der Dank auch ferne, 
Wohl uns, geſchah's ſo gerne. 


Das Hoͤchſte, Schoͤnſte nur gelingt, 
Wenn es ein froher Wille, 

Gleich einem Himmelsfunken bringt 
Aus unſrer Herzensfuͤlle. 

Und wenn's im Geiſt dem Saͤnger tagt 

Und Ihr, warum er ſingt, ihn fragt, 
So zeigt er auf die Sterne, 
Und ſinget Euch: So gerne. 


Seltſame Korreſpondenz. 


Schill nahm dem Kaiſer Napoleon, im Jahre 
1807, ſieben ausgeſuchte arabiſche Pferde weg, die 
dieſer vom Großherrn zum Geſchenk erhalten hatte. 
Wuͤthend uͤber den Verluſt, ſetzte Napoleon einen 
Preis auf Schills Kopf, und verſprach hundert Na⸗ 
poleonsd'or dem, der ihn fangen wuͤrde. Schill 
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befümmerte ſich wenig um alle dieſe Drohungen, 
und ſetzte ſeinerſeits ebenfalls, aber einen ſehr un: 
bedeutenden Preis auf Napoleon aus, um zu zei⸗ 
gen, wie wenig er ſich aus ihm mache. 

Nach einiger Zeit ließ Napoleon dem Major 
Schill fuͤr ſeine Pferde, die er lieb hatte, 500 Kro⸗ 
nen in Gold oder den Werth bieten. Der Brief, 
den er deswegen an ihn erließ, war uͤberſchrieben: 
„An den Raͤuberchef Schill.“ 

Schill ſchrieb ihm zur Antwort: 

Werther Herr Bruder! 

Es freut mich um ſo mehr, Ihnen dieſe ſieben 
Pferde abgenommen zu haben, als ich aus Ihrem 
Briefe erſehe, daß Sie vielen Werth darauf legen. 
Ich kann aber das mir gemachte Gebot um fo we: 


niger annehmen, als ich keines Geldes bedarf, und 


wenn ich wirklich deſſen beduͤrfte, fo würde ich naͤ⸗ 
here Huͤlfsquellen in den Kaſſen der franzoͤſiſchen 
Armeen finden, welche ich naͤchſtens zu nehmen 
Willens bin. Wollen Sie aber die vier Pferde von 
dem Brandenburger Thore in Berlin, die Sie uns 
ſtahlen, wieder heraus geben, ſo will ich Ihnen, 
ohne alle weitere Entſchaͤdigung, auch die Ihrigen 
zuruͤckſtellen. 

Dieſer merkwuͤrdige Brief war uͤberſchrieben: 
„An den Oberſten ſaͤmmtlicher Raͤuber, an meinen 
geehrten Bruder Napoleon.“ 


Langeweile. 


Je laͤnger Dir die Zeit in Deinem Leben lang 
geworden iſt, deſto kuͤrzer haſt Du gelebt. 


Raͤthſel. 


Rathet! vielleicht habt Ihr's im Verſtand: 

Der Mann hat's im Arm, das Weib bei der Hand; 
Dann legt ſie die ſchoͤnſten Gewaͤnder d'rein, 

Und hurtig ſchluͤpft's auch in dieſe hinein. 


Auflöfung des Palindroms im vorigen Stück: 
Leber — Rebell. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. 
AN Müller Kurzmann'ſchen Grundſtuͤcke hie: 
e 
I. die acht Muͤhltheile an Schuberts Mühle 
Fol. 20. von 6 Scheffeln, taxirt 254 Rthlr. 
= 43, dergleichen 254 ⸗ 
88, dergleichen 254 


* 


56. dergleichen . 254 
= 37. dergleichen . R 254 > 
32. b. dergleichen 254 ⸗ 
= 67. von 14 Scheffeln . 594 = 
2 


32. von 3 Scheffel 127 


zuſammen 2245 Rthlr. 
g einzeln oder auch im Ganzen, 
II. die Vorwerks⸗Antheile vom alten Maugſcht⸗ 
Vorwerke No. 289. im Aten Viertel, 

1) die Wohngebaͤude und Stal⸗ 
lung des Siegmund Kurz⸗ 
mann, taxirt 233 rtl.—ſg.—pf. 

2) die Wohngebaͤude und Stal⸗ 
lung des Chriſtian RE 
mann, taxirt = 10 

3) die Scheune, taxirt . 65 

4) der Acker, Burglehnfleck, taxirt 150 

5) das Querſtuͤck Acker, taxirt 300 

6) das 2te Querſtuͤck, taxirt 130 

7) das breite Stuͤck mit Haide⸗ 
fleck, taxirt 380 ⸗—— 


Latus 1362 rtl.—ſg.—pf. 


und uu 
Mu u uu 
WM Mn Mu 


Transport - 1362rtl.—fg.—pf. 
8) das Keilſtuͤck Acker mit Haide 
und Aufſchlag, taxirt 250 = 
9) das Wegeftüd Acker, tarirt 230 = 
10) das Backſtuͤck Acker mit Knie, 
taxirt 7 * 7 + — 210 
11) das Stuͤck Haide junger Auf⸗ 
ſchlag mit Stangenholz, taxirt 250 
12) das große Haideſtuͤck, tarirt 250 
13) der Teichfleck, taxirt . 140 
14) der Fleck am Graben mit Er: 
len, taxirt . > a 130 = 
15) der Erlenbruch, taxirt . 90 = 
16) der Acker und die Wieſe nach 
der Maugſchtbruͤcke zu, taxirt 80 -= —:= 
17) der Acker und die Wieſe da⸗ 
ſelbſt, taxirt 8 R 802 —: —: 
18) der Acker nach der Stadt zu, 
taxirt + * * 8 22 — 
19) die Spitze Acker bei der Scheu⸗ 
ne, taxirt . 5 5 58 —— 
20) die hinter Krampe belegene 
Peſchel⸗Wieſe, taxirt . 390 = 
21) die Wieſe beim Weißbaum, 
taxirt 8 145 
22) die tiefe Wieſe daſelbſt, taxirt 245 
23) der Weingarten, der Lehnfleck, 
taxirt 4 . A 
24) der Weingarten auf dem Ber: 
tor ee 128 
25) der Back⸗Weingarten, tarirt 244 » 9= 6⸗ 
26) der Lehnfleck Weingarten am 
Vorwerk, taxirt . R 147 = 20: — = 
27) der Weingarten über der Loh⸗ 
ne, taxirt . x 2 139 = 10: —: 
28) der Bruͤckfleck Weingarten 
von Siegmund Kurzmann, 
taxirt 8 BEI 197 = 17: —: 
zuſammen 4915rtl. 17 fg. 6 pf. 
einzeln oder auch im Ganzen, 
III. der Acker No. 270. a. und b. am Muͤhl⸗ 
graben, tarirt 180 Kthlr. 
IV. die Graͤſerei No. 272. und 275., 


un 
u 


* 
* 
* 


NM M M 
Nan 
“u u 


W ** 
W u 


121 = 10: — 


taxirt . . 8 90 
V. der Acker No. 320. hinter der Wei⸗ 

tenmuͤhle, taxirt . 100 5 
VI. der Acker No. 454. mit Haide an 

der Wittgenauer Grenze, taxirt 120 = 
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ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Terminis 

den 28. December d. J., 

den 28. Februar und 

den 28. April k. J., i 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 


tags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 


richt oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklarung der In⸗ 


tereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen fogleich zu er⸗ 


warten haben. 
Grünberg den 21. September 1833, 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations- Patent. f 
Die den Tuchmacher Auguſt Hochgraͤf'ſchen 
Eheleuten gehörige Wohnſtube Littera A. im 14ten 
Fabrikantenhauſe, taxirt 110 Rthlr. 25 Sgr., ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaftation in Ter- 
mino den 30ſten November d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land» und Stadt⸗Gericht oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
beſitz und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 2. September 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 236 Kummen Kies auf die 
Polniſch⸗Keßler Straße, ſoll in Termino den 12. 
d. M. auf dem Rathhauſe an den Mindeſtfordern— 
den verdungen werden. Die Entreprifeluftigen 
werden in jenem Termine, wozu fie hiermit einge- 
laden werden, die weiteren Bedingungen erfahren. 

Gruͤnberg den 6. November 1833. 

Der Magiſtrat. 


> Bekanntmachung. 

Bei dem am 4. d. M. abgehaltenen Quartal des 
Loͤblichen Schloſſer-Gewerks ſind funfzehn Silber⸗ 
groſchen zur Armenkaſſe eingekommen. 

Der Magiſtrat. 


Auen 
Kuͤnftigen Montag den 11. November c. Vor: 


mittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 


werden beim Tuchſcheerermeiſter Friedrich Gottlob 
Schwarzſchulz in der Mittelgaſſe meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden: 
Meubles und Hausrath, Betten, Leinenzeug, 
Frauenskleider, Appretur-Handwerkszeug, beſte⸗ 
hend in: zwei Preſſen, Preßeiſen und Preßbret— 
tern, Scheerladungen, Papierſpaͤhnen, 185 Stuͤck 
Karden, 12000 Stuͤck neuen Karden, Tuchſchee⸗ 
ren, Scheertiſchen, Tuchrahmen, und den noͤthi⸗ 
gen andern Preß⸗Utenſilien ꝛc. 
Die Zahlung erfolgt beim Zuſchlage. 
Gruͤnberg am 7. November 1833. 
Nickels. 


> Verpachtung. 

Die der hieſigen Tuchmacher-Corporation zu⸗ 
gehörigen, an der Lunzenbach belegenen 6 Tuch: 
walken, naͤmlich: 

a) die auf niederlaͤndiſche Art eingerichtete Tuch⸗ 

muͤhl⸗Walke mit 5, und bei maͤßigem Waſſer 
mit 2 — 3 Loch, 

b) die Brettmuͤhl-Walke mit 5, bei maͤßigem 

Waſſer mit 2 — 3 Loch, g 

c) die kleine Walke mit 4, bei maͤßigem Waſſer 
mit 2 Loch, 

d) die große Walke mit 8 Loch, mit 2 Walk⸗ 
Boͤden und mit 2 Wohnungen, bei maͤßigem 
Waſſer mit 2 Loch auf jedem Boden gangbar, 

e) die Schneidemuͤhl-Walke mit 6, bei maͤßigem 
Waſſer mit 3 — 4 Loch, und 

f) die Plothower Walke mit 5, bei maͤßigem 
Waſſer mit 3 — 4 Loch im Gange, 

ſollen zum 1. April 1834 anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. 5 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf Donner⸗ 
ſtag den 19. December d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
anberaumt worden, in welchem die näheren Bedin⸗ 
gungen bekannt gemacht werden ſollen. 

Pachtluſtige und kautionsfaͤhige Tuchwalker 
werden eingeladen, gedachten Tages ſich in unſerem 
Gewerkshauſe auf der Niedergaſſe einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. 8 

Gruͤnberg den 1. November 1833. 


Der Vorſtand der Tuchmacher- Corporation. 


Die Herren Beſitzer von Wieſen auf Kramper, 
Sawader und Woitſcheker Territorio werden erge⸗ 
benſt eingeladen, Mittwoch den 13. November die⸗ 
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ſes Jahres Vormittags um 10 Uhr, ſich in der 
Wohnung des Herrn Vorwerks-Aelteſten Karl 
Hartmann am Ringe einzufinden, um uber die 
Aufbringung der Bauhuͤlfsgelder am Tſcharſchin⸗ 
Damm ſich zu berathen. 
Die Vorſteher der Wieſen. 
Seidel. Hartmann. 


m a a — —— — 

: Beachtungswerthe Anzeige, g 
Die Reisner'ſche Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſika⸗ 

lien⸗Handlung in Groß-Glogau 
(am Ringe No. 229, neben der Hofapotheke) 
erlaubt ſich, ein geehrtes Publikum auf ihre neu 
errichtete : 
Muſikalien-Leih-Anſtalt 

gehorſamſt aufmerkſam zu machen. 

In dieſer, von mehr als 10000 Piecen ſtarken 
Muſikalienſammlung, wird es ſowohl dem geuͤbten 
Spieler, als dem Anfänger möglich, auf eine hoͤchſt 
billige Art die Bekanntſchaft mit den Compo⸗ 
ſitionen neueſter Zeit und denen der vorzuͤglichſten 
aͤltern Meiſter zu machen. 

Ein ausfuͤhrlicher Proſpectus, welcher auf 
frankirte Briefe gratis verabreicht wird, ent⸗ 
haͤlt die nähern, gewiß auf die größte Billigkeit 
gegruͤndeten Bedingungen. d 


Theaters Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden hieſigen und aus⸗ 
waͤrtigen Publikum zeigt der Unterzeichnete gehor⸗ 
ſamſt an, daß er die Ehre haben wird mit ſeiner 
Schauſpieler-⸗Geſellſchaft hieſelbſt einige Zeit thea⸗ 
traliſche Vorſtellungen — beſtehend in einer Aus⸗ 
wahl klaſſiſcher und den neueſten und beliebteſten 
Sing⸗, Schau- und Luſtſpielen — zu geben. Meines 
Theils verſpreche ich mit meiner Geſellſchaft Alles 


anzuwenden, um die Zufriedenheit eines hochgeehr⸗ 


ten Publikums zu erlangen, und ſo ſehe ich, feſt auf 
Ihre Guͤte trauend, einer frohen Zukunft entgegen. 
Die Spieltage ſind: Sonntag, Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Freitag. Sonntag den 17. No⸗ 
vember wird die Bühne mit einem Prolog eröffnet, 
geſprochen von Mad. Mittelhauſen. Hierauf folgt: 
Friedrich der Große, oder: Des Koͤnigs Befehl ge⸗ 
gen die Pariſer Freier, neues Luſtſpiel in 4 Abthei⸗ 


Fr} 


— 


— 


lungen von C. Töpfer, Theaterdichter des K. K. 
Theaters an der Wien. (Als Seitenſtuͤck zu dem 
militaͤriſchen Drama: „Der Tagsbefehl.“) 

Hochachtungsvoll ganz ergebenſt 
Auguſt Weiſe, 
Schauſpiel- Director. 


Dem Herrn W. Scheuba zur Erwiederung ſei⸗ 
ner Annonce im hieſigen Wochenblatt vom 2. No⸗ 
vember 1833. ; 

Es ift ein Maſchinen⸗Rad in der Eifengießerei 
zu Neuſalz auf hieſige Beſtellung gefertiget wor⸗ 
den, und wenn auch der Bote, welcher die Beſtel⸗ 
lung uͤbernommen, irrthuͤmlich den Namen des Be⸗ 
ſtellenden mit einem andern verwechſelt hat, ſo kann 
dies dem Herrn Scheuba zu keinem Nachtheil ges 
reichen, weil der Betrag des gedachten Rades mit 
1 Rthlr. 6 Sgr., (und nicht wie Herr Scheuba 
meint 29 Sgr.) ſchon vor Erſcheinen gedachter 

Annonce an die Eiſengießerei gezahlt war. 

Wie bemerkt, iſt es der Wille des Beſtellenden 
nicht geweſen, den Namen des ꝛc. Scheuba zu be⸗ 
nutzen, da Erſterer deſſen Vorwort in der Eiſen⸗ 
gießerei, wegen fruͤherer Bekanntſchaft, und eben 
ſo wenig deſſen Garantie bedarf. 

Es bleibt dem ꝛc. Scheuba nun uͤberlaſſen, was 
derſelbe fruͤher haͤtte thun ſollen, in der Eiſen⸗ 
gießerei ſich nach dem Verhaͤltniß zu erkundigen. 


Eine Kirchſtelle erſter Etage Litt. H. No. 22, 
iſt zu vermiethen. Von wem? ſagt man in hie⸗ 
ſiger Buchdruckerei. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Tuchausſchnitt⸗Waarenlager, bei 
meinem Schwager Aug. Schirmer am Markt, 
durch mehrere Sorten feiner Tuche, ſo wie auch 
durch Damentuͤcher in mehrfachen Farben ver⸗ 
groͤßert habe. Indem ich hoffe, daß auch dieſes 
Jahr jedermann mit meinen Waaren zufrieden ſeyn 
wird, verſpreche ich noch moͤglichſt billige Preiſe. 

f | Auguſt Fitze jun. 


Die weibliche Stelle in der evangeliſchen Kirche, 
im Parterre Litt. D. No. 27. am Kreuzwege in der 
dritten Bank die dritte Stelle, iſt zu verkaufen, 
und iſt Näheres daruͤber in der Buchdruckerei zu 
erfahren. 
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Zwei Unter⸗Stuben ſind zu vermiethen und 
bald zu beziehen beim 
Schneider Prietz in den 3 Kronen. 


Eine ohnweit des Hirſchberger Chauſſee-Hauſes 


gefundene ſtarke eiſerne Holzkette erhaͤlt derjenige 


zuruck, welcher ſich als Eigenthüͤmer ausweiſen kann, 
beim Winzer Stein in Wittgenau. 


Ein Frauenzimmer, ledigen Standes von mit⸗ 
lern Jahren, die keinen Anhang hat und an Ord⸗ 
nung- gewöhnt iſt, findet gegen freie Wohnung, 
wenn ſie die Aufwartung uͤbernehmen will, ein bal⸗ 
diges Unterkommen bei einem einzelnen Herrn, 
und erfaͤhrt das Naͤhere in der Expedition dieſes 
Blattes. = 


Am vergangenen Sonntage iſt von mir bis 
Boͤſings ein perlengeſticktes Feuerzeug⸗Taͤſchchen, 
mit den Buchſtaben F. S. bezeichnet, verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe gegen eine 
angemeſſene Belohnung mir zuruͤckzugeben. 

Baͤcker Seimert. 


Ein gruͤner Plauwagen mit 4 Sitzen ſteht fuͤr 
den billigen Preis von 15 Thalern zu verkaufen im 
Gaſthofe zu den drei Bergen. 


Verkaͤufer von hochſtaͤmmigen jungen Apfel⸗ 
baͤumen wollen ſich melden bei Otto. k 


Ein gutes ausgeſpieltes Fortepiano wird bal⸗ 
digſt zu miethen gewuͤnſcht. Von wem? erfaͤhrt 
man in der hieſigen Buchdruckerei. 


Puppenkoͤpfe empfiehlt billigſt 
Kruͤger. 


Guter Schafduͤnger iſt zu verkaufen beim Flei⸗ 
ſcher Angermann auf der Obergaſſe. i 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Karl Bartſch im Schießhausbezirk, 32 r., 3 Sg. 4 Pf. 
Chriſtoph Helbig im Burgbezirk. 
Tuchſcheerer Koͤhler auf der Niedergaſſe. 
Wittfrau Hentſchel auf dem Silberberge, 32x., 


2 Sgr. 8 Pf. er a 
Philipp Pilz, 30r. Roth: und Weißwein, 5 Sgr. 


Roland in der engen Gaſſe. 

E. W. Peſchel in der Buttergaſſe, 3 Sgr. 4 Pf. 
Samuel Grunwald, 1830r., 5 Sgr. 
Baͤckermeiſter Frentzel auf der Burg, 3 Sgr. 4 Pf. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
„Den 26. Oktober: Gärtner Johann Gottfried 
Kuͤhn in Heinersdorf ein Sohn, Johann Ernſt. 

Den 27. Tuchmachergeſellen Karl Franz Auguſt 
Neumann ein Sohn, Karl Julius Reinhold. 

Den 30. Walker Mſtr. Ernſt Auguſt Paͤtzold ein 
Sohn, Ferdinand Robert Auguſt. 

Den 31. Tuchmacher Mſtr. Wilhelm Ferdinand 
Conrad eine Tochter, Wilhelmine Rofalie. — Tuch⸗ 

machergeſellen Joh. Daniel Mennich ein Sohn, Karl 
Auguſt. — Einwohner Johann Gottlieb Prittmann 
ein Sohn, Johann Ernſt Ferdinand. — Gaͤrtner 
Gottlob Graͤtz in Lawalde ein Sohn, Johann 
Gottfried. 

Getraute. 

Den 5. November: Tiſchlermeiſter Franz Leder⸗ 
mann, mit Igfr. Johanne Karoline Henriette Groß⸗ 
mann. — Zimmermann Gottfr. Reiche, mit Catha⸗ 
rina Barbara Tſchopp. = 
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Den 6. Einwohner Johann Gottfried Scholz 
in Neuwalde, mit Igfr. Eleonore Rothe hieſelbſt. 
Den 7. Bauer Johann George Muͤller in Sa⸗ 
wade, mit Igfr. Anna Adam daſelbſt. — Haͤusler 
Johann Friedrich Irmler in Krampe, mit Igfr. 
Maria Eliſabeth Becker daſelbſt. — Einwohner 
Johann George Friedrich Laube, mit Wittfrau 
Hanna Roſina Louiſe Schaͤdel geb. Rau. 
Geſtorbne. i 
Den 31. Oktober: Tuchſcheerergeſellen Johann 
Chriſtian Handſchu Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. 
Stentke, 50 Jahr 3 Monat 5 Tage, (Bruſtfieber). 
Den 4. November. Verſt. Tuchmacher Mſtr. 
Johann George Augſpach Wittwe, Maria Roſina 
geb. Lindner, 84 Jahr 2 Monat, (Alterſchw.) — 
Bauer Johann Friedrich Mohaupt in Lawalde, 
69 Jahr, (Abzehrung). 
Den 6. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Jeremias 
Siegismund Leutloff Wittwe, Anna Roſina geb. 
Liehr, 76 Jahr 7 Monat 16 Tage, (Alterſchwaͤche). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 4. November 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 1 16 3 1 | 14 4 1 12 6 
Roggen 2 4 1 8 — 29 4 — 27 6 
Gerſte, große . | = s — 27 6 — 26 10 — 26 3 
„kleine 2 — 25 — — 24 — — 28 — 
Kae e P — 21 — 20 — — 19 — 
er 2 1 14 — 1 12 — 1 10 — 
Bie 1 20 — 1 17 6 1 15 — 
Kartoffeln 5 — 9 — — 8 — — 7 — 
eu ider Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 
troh 9 + das Schock 6 2 — 6 8 — 22 6 en vw 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


